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Die .ßentralfommiffion ber@eroerbe»

mufeen gürid) ""b ©intérieur
ei öffnet unter fotgenben fct)it»etgertfd)en
ober in ber Schmeiß niebergelaffenen
Sunftgetoerbetreibenben eine Sonfurrenj

pr ©inreichung oon ©ntmürfen ober

mirtlid) aufgeführten Hrbeiten.

1. pr Sthreiner uttb SWötJcljcidjner.

©in Speifejimmer im Schmeigerftpl bef XYI. phr=
Ijunbertf Bon 7 m Sänge, 5 m ©reite unb 3,80 m ^öfje.
auf ber einen Sängfmanb finb jrnei pnfter, auf ber anbern
eine in ber 9Iye bef einen pnfterf liegenbe 21)ür. ®ie
beiben furzen Seiten bef gimmerf h<*b"t in ber ©titte be»

finblidje püren. ©erlangt merben geidpungen ber Bier

Urnfaffungfmänbe, bef ©lafonb fomie ein ®runbrij3 mit
©injeidpung bef ©îobiliarf, im ©îaffftab Bon 1:20.

pr bie beiben beften Arbeiten finb ©reife im ®e»

fammtbetrag Bon p. 250 aufgefegt.

2. ptr ©fobelleure.

Sine liegettbe S^onfole für gahence beftimmt, 35 cm
breit im Sttjl ber itatienifdt)en tftenaiffance.

©erlangt mirb baf ©îobell in natürlicher ©röfje. pr
bie beiben beften Arbeiten finb ©reife im ©efammtbetrag
Bon p. 120 aufgefegt.

3. pr 2>eforationf=$iaIer.
©in reich ornamentirtef pnfter*9îouleau für ein Speife*

jimmer in franpfifdjer ©enaiffance, figürliche Deforation
nicht aufgefdßoffen.

©erlangt mirb bie mirflidhe Hufführung. $)imenfionen
bef pnfterf 1,20 m p 2,40 m. pir bie beiben beften
Hrbeiten finb ©reife im ©efammtbetrag Bon p. 175 auf»
gefefct.

4. giir Ppejterer.
©ine ©ortière mit farbiger Hpplifation, im Stpl

Sonif XIV. îùmenfionen ber Pür 1,45 m p 2,20 m.
©erlangt mirb eine tolorirte pdpnng im ©îafjftab

Bon 1:5. prbinitfter ber p mählenben Stoffe finb bei»

plegen. pr bie beiben beften Hrbeiten finb ©reife im
©efammtbetrag Bon p. 120 aufgefegt.

5. pr ©olbfdjmiebe unb ©îobefleure.

©ine filberne pudhtfdhale. ÇiJhe berfelben 23 cm.
©erlangt mirb baé ©îobell in mirflidfer ©röfje- ©reife

für bie beiben beften Hrbeiten im ©efammtbetrag Bon p. 240.
6. pr ©raüeure.

©in Siegelmappen, für einen tunftoerein beftimmt.
©röfje bef Siegelf 5 cm ®urd)tneffer.

©erlangt mirb eine pdpung in boppelter natürlicher
©röfje. ©reife für bie beiben beften Hrbeiten im ©efammt*
betrag Bon p. 80.

7.
©ine Hlbumbede in getriebenem unb gifelirtem Ceber.

©röfje 37/25 cm.

Scfytpetjertfcfye X)anbtr>erfsmetfter! trerbet für <£ure Rettung!

Die Zentralkommission der Gewerbe-
museen Zürich und Winterthur
ei öffnet unter folgenden schweizerischen
oder in der Schweiz niedergelassenen
Kunstgewerbetreibenden eine Konkurrenz

zur Einreichung von Entwürfen oder

wirklich ausgeführten Arbeiten.

1. Für Schreiner und Möbelzeichner.

Ein Speisezimmer im Schweizerstyl des XVI. Jahr-
Hunderts von 7 in Länge, 5 in Breite und 3,80 m Höhe.
Auf der einen Längswand sind zwei Fenster, auf der andern
eine in der Axe des einen Fensters liegende Thür. Die
beiden kurzen Seiten des Zimmers haben in der Mitte be-

findliche Thüren. Verlangt werden Zeichnungen der vier
Umsassungswände, des Plafond sowie ein Grundriß mit
Einzeichnung des Mobiliars, im Maßstab von 1:20.

Für die beiden besten Arbeiten sind Preise im Ge-

sammtbetrag von Fr. 250 ausgesetzt.

2. Für Modelleure.
Eine liegende Konsole für Fayence bestimmt, 35 ein

breit im Styl der italienischen Renaissance.

Verlangt wird das Modell in natürlicher Größe. Für
die beiden besten Arbeiten sind Preise im Gesammtbetrag
von Fr. 120 ausgesetzt.

3. Für Dekorations-Maler.
Ein reich ornamentirtes Fenster-Rouleau für ein Speise-

zimmer in französischer Renaissance, figürliche Dekoration
nicht ausgeschlossen.

Verlangt wird die wirkliche Ausführung. Dimensionen
des Fensters 1,20 m zu 2,40 m. Für die beiden besten
Arbeiten sind Preise im Gesammtbetrag von Fr. 175 aus-
gesetzt.

4. Für Tapezierer.
Eine Portière mit farbiger Applikation, im Styl

Louis XIV. Dimensionen der Thür 1,45 m zu 2,20 m.
Verlangt wird eine kolorirte Zeichnung im Maßstab

von 1:5. Farbmuster der zu wählenden Stoffe sind bei-
zulegen. Für die beiden besten Arbeiten sind Preise im
Gesammtbetrag von Fr. 120 ausgesetzt.

5. Für Goldschmiede und Modelleure.
Eine silberne Fruchtschale. Höhe derselben 23 ein.
Verlangt wird das Modell in wirklicher Größe. Preise

für die beiden besten Arbeiten im Gesammtbetrag von Fr. 240.
ö. Für Graveure.

Ein Siegelwappen, für einen Kunstverein bestimmt.
Größe des Siegels 5 om Durchmesser.

Verlangt wird eine Zeichnung in doppelter natürlicher
Größe. Preise für die beiden besten Arbeiten im Gesammt-
betrag von Fr. 80.

7.
Eine Albumdecke in getriebenem und ziselirtem Leder.

Größe 37/25 ein.

Schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!



222 3ftuf'rirte fcfyrceijeri

Verlangt wirb bte wirflicße Ausführung. greife für
bie beiben beften Arbeiten im ©efammtbctrag oon $r. 200.

Sic (}urt) bcfteßt auS ben Herren : Arcßiteft @. (}ung,
Bräfibent ber 3ontralfommiffion; Brofeffor SafiuS, 3"rid);
Stabtratß Beftaloggi, 3"ricß; •£)• SBilbermutß, Seljrer an
ber Sunftgewerbefcßule beS fanton. SecßnifumS; Arcßiteft
Albert üRüller, Sireftor beS ©ewerbemufeumS 3nrid);
Arcßiteft Alb. ipfiftcr, Sireftor beS ©ewerbemufeumS SBinter»

tßur.
Bei ber Beurtßeilung wirb bei d)arafteriftifd)er unb

gwedmäßiger Bcßanblung beS iïRaterialS befonberS auf ein*

facße nnb fcßönc Berßältniffe bas fpauptaugcnmerf gericßtet.
Sofern nicl)t wirflid) preiSroürbige Arbeiten eingeliefert

werben, ift bte $urt) nictjt gefjatten, bie anSgefeßten greife
gur Bertßeilung gu bringen.

Sie Arbeiten finb, mit SDÎotto oetfeßen, bis gum
1. ÜRooember 1887 an bas ©cwerbemufeum 3nrid) eingu«
fettben. ©in beigelegtes oerfiegelteS Souoert mit bemfetben
2Rotto foil ben Hainen unb ffioßnort beS Autors entbatten.

Sie prämirten Arbeiten bleiben ©igcntßum ber 3<m*-

tralfommiffion, mit Ausnahme ber wirflid) ausgeführten
Obfefte, wclcße nad) Sffiunfcß gu bem oont Berfaffer angu«
gebenben oerbinblidjen BerfaufSpreiS erworben werben fönnen.
Sic $urß behält fid) baS Beißt cor, oon ben Autoren ben

Beweis ju «erlangen, baß biefelben bie Arbeiten wirftid)
felbft angefertigt haben. ©benfo fann fie nad) ©utbünfen
bie 3f'rt)nungen im „Scßweigerifdjen ©ewerbeblatt" publi«
jireti laffen.

Sffiintertßur, im Suli 1887.
ÜRamenS ber 3entratfommiffion:

Ser Aftnar: Alb. $fifter,
Sireftor beS ©cwerbemufenmS Sffiintertbur.

Sgraffito=Deforaticmen.
Sffiie bei ben ÜRaltedjnifen, fo ift and) biet' bie Schaffung

eines faltbaren 3eid)cngrutibcS erfte Bebingnng für bie

Sauer ber 3ct<i)tum9, welche befanntlid) bitrd) AuSfraßen
(italienifd): sgraffiare) oon Sinien einer bunfel öerpußten
aber ßell überftridjenen Sffianbflädje entfteht.

Sie Borfcßriften für bie Ausführung beS Sgraffito«
grnnbeS weidjen in manchen Stücfen oon einanber ab. Am
fießerften geht man nod) immer, wenn man fid) an bie oon

©ottfr. Semper burd) Berfucße bewährten Borfcßriften
hält, welche burd) bie gute ©rßaltung ber oon ihm am
Bolßtecßnifum gu 3^1'id)*) ausgeführten Sgraffiti bie

Solibität ber IperftellungSweife begeugen. Ser nad) biefer
Borfcßrift bereitete Bewurf erreicht nach Semper eine glaS«

artige Ipärte, er blättert nid)t ab, befommt feine fRiffe, troß
jeber Sffiitterung unb übertrifft felbft ben 3ementmörtet an
Sauer unb fjeftigfeit — ©igenfeßaften, bie oermuthlid) jum
Sßeil auf bie Scßarffautigfeit ber beigemifchtcn geftoßetten

Steinfoplenfchlacfcn gurüdgufüßren finb.
äRan berappt bie ÜRauer wie gewöhnlich, fann aber,

um mehr fÇeftigfeit gu geben, fdjon 10 Sßrogent grobge«

ftoßene Steiufoßlenfd)ladcn bem auf ßcrfömmlid)e Sffieife mit
grobem SicS bereiteten Spribmörtel hinzufügen ; nad) bem

„Atigichen" biefeS UntergrunbeS folgt ber erfte Auftrag, be>

ftehenb auS folgenber 2Rifcßung:
5 STheite puloerifirtcu SffietterfalfS (langfam unter Sanb

abgetöfcht);
6 Sßeile feßwargen, feßarfen $IußfanbeS (ober rein

gewafeßeneu ©rubenfanbeS),
2 Sßeile grobgeftoßener Steinfoßtenfcßladen (bis gu

Schrottgröße).

*) 93erfllcid)e bie Slbbilbung auf ©eite 68 35b. I ber ,3fluftr.
fdjmetäer. ^anbroerlcijtg.".

ce ^anbiDerfer«3«itung.

Siefer Auftrag, weldjer fo bief fein foil, baß er alle
Unebenheiten beS UntergrunbeS bebeeft unb ausgleicht, wirb
mit bem Streichbrett glatt geebnet unb fcftgebrüdt. Sffienn

biefe: Auftrag erft halb angezogen hat unb noch feucht ift,
folgt ber zweite Auftrag, etwa ebenfo bief, oon folgenber
3ufammenfcßung:

4 ®beilc pnloerifirten (unter Sanb langfam abge»

löfd)tcn) ft'alfs,
3 ®heile fchwargen SaubeS,
4 ®heile Schladen (zu feinem Sanb gerftoßen),
1 ïheil .'polgfohlenftaubeS.
Um ben fdjwargen Son nod) mehr gu oertiefen, ift

eine mäßige 58eimifd)ung oon 0-ranffurterfcbmarz geftattet,
ba biefe S8eimifd)ung aber ber fÇcftigfeit beS 307örtelS nid)t
gerabe förberlid) ift, fo ift biefetbe mit 93orfid)t in An«

wenbnng zu bringen, waS aud) feßon oom ^)olgfohlenftaub
gilt. Auf biefe Schießt wirb feft angebrüdt unb woßl ge»

ebnet, worauf, nod) ehe fie trodnet, bie bünnere britte
Schießte aufgetragen wirb, befteßenb auS bureßweg feinge«

fiebten DJÎaterialien :

37* Sßeile Salt,
2 Sßeile Sanb,
4 Sßeile Sd)lacfen,
1 Sßeil ^otzfoßlenftaub,
7s Sßcil granffurter Staub (fRuß).
AUcS ift burd) ein ^aarfieb bureßgufieben. 3"m Ab«

glätten ber ^läd)e nimmt man bie glcidjc üRifcßung, aber

ftatt ber gwei Sßeilc Sanb nur einen Sßeil. Aeßnlicß
wie granffurterfeßwarz fönnen aneß anbere, aber nur foge=

nannte falfcd)te färben oerwenbet werben, wenn man bem

©runb einen anberen als einen feßwarggrauen Son geben

will, alfo @rbe unb 3Rineralfarben; bie wegen ber Soften
allcrbingS weniger in ®etrad)t fommenben ÜRetallfarben,
beren 33erwenbung gnläffig wäre, finb Sobaltblau, Sobalt»

grün, grünes Sßromoppb, Sßromrotl) — ißre rfjemifcße IRein«

ßeit oorauSgefeßt. Sie ftarf faugenben färben, wie g. 18.

Umbra ober ©nglifcßroth müffen feßr wäfferig angemaeßt

werben, wenn fie nid)t oon fcßäblicßem ©influß auf bie

geftigfeit fein fallen ; Umbra fann aud) burd) rotßeS 3«8^*
meßl erfept werben, welches in SScrbinbung mit Scßwarg
einen äßniidjen braunen ©runbton ergibt.

@S wirb nießt überflüffig fein, gu bemerfen, baß and)
bie Aufeinanbcrfolge ber Operationen bei bem SRifcßen obiger
3Raterialicn nicht g(cid)giltig ift ; bie fReißenfolge ber Auf«
Zäßlung, bie eigentlich ftetS mit SSaffcr (unb gwar möglicßft
reinem fRegen« ober 5'uß«, weniger gut IBrunnenwaffer) gu
beginnen hat, ift aud) maßgebeub für bie Aufeinanberfolge
ber aRifchungS^Operatiouen.

fRocß eße bie nun forgfältig abgeplattete ^läcße troden
ift, folgt guleßt ein brcimaliger Anftricß mit Salfmild) gerabe
bid genug, um ben feßmargen ©runb ooHftänbig gu beden.

Um baS grelle SBeiß beS SalfauftricßeS gu Devmeiben, fann
man etwas ©rbfarbe gufeßen, boeß entfteßen bei biefem SRittel
feießt Rieden. Semper ßat beSßalb feßon bei ber 3üt"ct)er
Sternwarte bie bämpfenbe iffiirfung babureß gu erreichen
gefueßt, baß er naeß ber ©rßärtung baS ©ange mit in Sauge

aufgelöstem ASpßalt beftreießen ließ. „Oiefer feßt fieß in
bie Boren unb gibt bem ©angen einen flaren, bureßfießtigen
Son, ber fid) naeß Belieben ftimnten läßt".

Sie weiteren Operationen laffen fieß furg gnfammen«
faffen. ©leid) nad) bem britten Satfmilcßanftrid) wirb ber

Sarton mit Soßlenftaub auf bie gfläcße übergepauft unb nun
wirb bie 3etd)nung mit ftäßlernen Spateln unb Sticßetn
fo tief eingefraßt, baß ber bunfle ©runb gum Borfcßein
fomnit. Sa biefe Arbeit naeß bem Srodnen beS BerpußeS
wefentlid) feßwerer ift unb anßerbem bie gefligfeit beS feßon

ßatb erhärteten BerpußeS babureß feßr gelodert wirb, fo
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Verlangt wird die wirkliche Ausführung. Preise für
die beiden besten Arbeiten im Gesammtbctrag von Fr. 200.

Die Jury besteht aus den Herren: Architekt E. Jung,
Präsident der Zentralkommission; Professor Lasius, Zürich;
Stadtrath Pestalozzi, Zürich; H. Wildermuth, Lehrer an
der Kunstgewerbeschule des kanton. Technikums; Architekt
Albert Müller, Direktor des Gewerbemuseums Zürich;
Architekt Alb. Pfistcr, Direktor des Gewerbemuseums Winter-
thur.

Bei der Beurtheilung wird bei charakteristischer und
zweckmäßiger Behandlung des Materials besonders auf ein-
fache und schöne Verhältnisse das Hauptaugenmerk gerichtet.

Sofern nicht wirklich preiswürdige Arbeiten eingeliefert
werden, ist die Jury nicht gehalten, die ausgesetzten Preise

zur Vertheilung zu bringen.
Die Arbeiten sind, mit Motto versehen, bis zum

1. November 1887 an das Gewerbemuseum Zürich einzu-
senden. Ein beigelegtes versiegeltes Couvert mit demselben
Motto soll den Namen und Wohnort des Autors enthalten.

Die prämirten Arbeiten bleiben Eigenthum der Zcn-
tralkommission, mit Ausnahme der wirklich ausgeführten
Objekte, welche nach Wunsch zu dem vom Verfasser anzu-
gebenden verbindlichen Verkaufspreis erworben werden können.
Die Jury behält sich das Recht vor, von den Autoren den

Beweis zu verlangen, daß dieselben die Arbeiten wirklich
selbst angefertigt haben. Ebenso kann sie nach Gutdünken
die Zeichnungen im „Schweizerischen Gewerbeblatt" publi-
zireu lassen.

Winterthur, im Juli 1887.
Namens der Zentralkommission:

Der Aktuar: Alb. Pfister,
Direktor des Gcwerbcmuseums Winterthur.

^>graffito-Dekorationen.
Wie bei den Maltechniken, so ist auch hier die Schaffung

eines haltbaren Zeichcngrundcs erste Bedingung für die

Dauer der Zeichnung, welche bekanntlich durch Auskratzen
Italienisch: SKrâure) von Linien einer dunkel verputzten
aber hell überstrichenen Wandfläche entsteht.

Die Vorschriften für die Ausführung des Sgraffito-
grundes weichen in manchen Stücken von einander ab. Am
sichersten geht man noch immer, wenn man sich an die von

Gottfr. Semper durch Versuche bewährten Vorschriften
hält, welche durch die gute Erhaltung der von ihm am
Polytechnikum zu Zürich*) ausgeführten Sgraffiti die

Solidität der Herstellungsweise bezeugen. Der nach dieser

Vorschrift bereitete Bewurf erreicht nach Semper eine glas-
artige Härte, er blättert nicht ab, bekommt keine Risse, trotz
jeder Witterung und übertrifft selbst den Zementmörtel an
Dauer und Festigkeit — Eigenschaften, die vermuthlich zum
Theil auf die Scharfkantigkeit der beigemischten gestoßenen

Steinkohlenschlacken zurückzuführen sind.
Man berappt die Mauer wie gewöhnlich, kann aber,

um mehr Festigkeit zu geben, schon 10 Prozent grobge-
stoßene Steiukohlenschlackcn dem auf herkömmliche Weise mit
grobem Kies bereiteten Spritzmörtel hinzufügen; nach dem

„Anziehen" dieses Untergrundes folgt der erste Auftrag, be-

stehend aus folgender Mischung:
5 Theile pulverisirtcn Wettcrkalks (langsam unter Sand

abgelöscht);
6 Theile schwarzen, scharfen Flußsandes (oder rein

gewaschenen Grubensandes),
2 Theile grobgestoßencr Steinkohlenschlacken (bis zu

Schrottgrößc).

*> Vergleiche die Abbildung auf Seite 68 Bd. I der „Jllustr,
schweizer. Handwerkeiztg.".

e Handwerker-Zeitung.

Dieser Auftrag, welcher so dick sein soll, daß er alle
Unebenheiten des Untergrundes bedeckt und ausgleicht, wird
mit dem Streichbrett glatt geebnet und fcstgedrückt. Wenn
diese: Auftrag erst halb angezogen hat und noch feucht ist,
folgt der zweite Auftrag, etwa ebenso dick, von folgender
Zusammensetzung:

4 Theile pulverisirten (unter Sand langsam abge-

löschten) Kalks,
3 Theile schwarzen Sandes,
4 Theile Schlacken (zu feinem Sand zerstoßen),
1 Theil Holzkohlcnstaubes.
Um den schwarzen Ton noch mehr zu vertiefen, ist

eine mäßige Beimischung von Frankfurtcrschwarz gestattet,
da diese Beimischung aber der Festigkeit des Mörtels nicht
gerade förderlich ist, so ist dieselbe mit Vorsicht in An-
Wendung zu bringen, was auch schon vom Holzkohlcnstaub
gilt. Auf diese Schicht wird fest angedrückt und wohl ge-
ebnet, worauf, noch ehe sie trocknet, die dünnere dritte
Schichte aufgetragen wird, bestehend aus durchweg feinge-
siebten Materialien:

3^ Theile Kalk,
2 Theile Sand,
4 Theile Schlacken,
1 Theil Holzkohlenstaub,

^ Theil Frankfurter Staub (Ruß).
Alles ist durch ein Haarsieb durchzusieben. Zum Ab-

glätten der Fläche nimmt man die gleiche Mischung, aber

statt der zwei Theile Sand nur einen Theil. Aehnlich
wie Frankfurterschwarz können auch andere, aber nur söge-

nannte kalkcchte Farben verwendet werden, wenn man dem

Grund einen anderen als einen schwarzgrauen Ton geben

will, also Erde und Mineralfarben; die wegen der Kosten

allerdings weniger in Betracht kommenden Metallfarben,
deren Verwendung zulässig wäre, sind Cobaltblau, Cobalt-
grün, grünes Chromoxyd, Chromroth — ihre chemische Rein-
heit vorausgesetzt. Die stark saugenden Farben, wie z. B.
Umbra oder Englischroth müssen sehr wässerig angemacht
werden, wenn sie nicht von schädlichem Einfluß auf die

Festigkeit sein sollen; Umbra kann auch durch rothes Ziegel-
mehl ersetzt werden, welches in Verbindung mit Schwarz
einen ähnlichen braunen Grundton ergibt.

Es wird nicht überflüssig sein, zu bemerken, daß auch
die Aufeinanderfolge der Operationen bei dem Mischen obiger
Materialien nicht gleichgiltig ist; die Reihenfolge der Auf-
zählung, die eigentlich stets mit Wasser (und zwar möglichst
reinem Regen- oder Fluß-, weniger gut Brunnenwasser) zu
beginnen hat, ist auch maßgebend für die Aufeinanderfolge
der Mischungs-Operationen.

Noch ehe die nun sorgfältig abgeplattete Fläche trocken

ist, folgt zuletzt ein dreimaliger Anstrich mit Kalkmilch gerade
dick genug, um den schwarzen Grund vollständig zu decken.

Um das grelle Weiß des Kalkanstriches zu vermeiden, kann

man etwas Erdfarbe zusetzen, doch entstehen bei diesem Mittel
leicht Flecken. Semper hat deshalb schon bei der Zürcher
Sternwarte die dämpfende Wirkung dadurch zu erreichen
gesucht, daß er nach der Erhärtung das Ganze mit in Lauge
aufgelöstem Asphalt bestreichen ließ. „Dieser setzt sich in
die Poren und gibt dem Ganzen einen klaren, durchsichtigen
Ton, der sich nach Belieben stimmen läßt".

Die weiteren Operationen lassen sich kurz zusammen-
fassen. Gleich nach dem dritten Kalkmilchanstrich wird der

Karton mit Kohlenstaub auf die Fläche übergcpaust und nun
wird die Zeichnung mit stählernen Spateln und Sticheln
so tief eingekratzt, daß der dunkle Grund zum Vorschein
kommt. Da diese Arbeit nach dem Trocknen des Verputzes
wesentlich schwerer ist und außerdem die Festigkeit des schon

halb erhärteten Verputzes dadurch sehr gelockert wird, so
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